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während eine Machtbalance die ständıge Aufmerksamkeit un! Eıngritfsbereitschaft des
Herrschers erforderte, da S1e sıch labıl und in tortwährender Bewegung begriffen
WAal. Sıcherlich mulfßSte in Italıen auf andere Verhältnisse als iım deutschen Reich ück-
sıchtSwerden. Eıgene Maßnahmen wurden verlangt, zumal die eigentliıche
Machtbasıs des sächsıischen Könıgtums nördlıch der Alpen lag In diesem Zusammen-
hang lohnt sıch vielleicht, darüber nachzudenken, welche Konsequenz tür die
Kırchenpolitik alleın die Tatsache bewirken konnte, dafß ın Italien mehr Bıstümer als
in Deutschland 1b besonders WCNnNn dıe Miıttel des Könıgtums beschränkt

Schließlich ehbt sıch dıe Frage, ob wirklıich alle polıtischen Entscheidungen der
ttonen 1n Norditalien VO'  5 dem 1e] der ‚balance of power‘ abhängig Wenn
z B darauf hingewiesen wırd, da{fß ()tto der Große dem Paveser Bischoft nıcht die rat-
schaft des zwischen 96/ un! 970 abgesetzten Graten Bernhard V.C): Pavıa übertrughätte(„Otto dem Bischoft die Grafschaft der zumındest die Stadtherr-
schaft übertra können“; vgl 120), un! amıt belegt werden soll, da{fß der Kaıser
nıcht den Bısc of, sondern den weltlichen del Öördern beabsıichtigte, ann ist dabei
natürlic beachten, da{fß erst seılit der Zeıit (Jttos 11L gebräuchlich wurde, I1Gratschaften Bıstümer geben (vgl. dazu dıe Arbeit VO Santıfaller, Zur
Geschichte des ottonısch-salischen Reichskirchensystems, 953, 36 und 107, die 1m
übri wWwI1e andere grundlegende Lıteratur Z.U) Reichskirchensystem eLtwa VO'
KO un: Fleckenstein offensichtlich nıcht berücksichtigt wurde), (tto Isohl.  15
durch nıchts gehalten WAar, dem Bischot die Gratschaft Sschenken. Daß Vercelli: un!
Astı VO  5 (Otto 1LIL und Novara VO  w Konrad L1 Comutate erhielten (vgl 3 9 1 9 24),
stiımmt mıiıt der allgemeinen Entwicklung der Grafschaftsverleihungen übereıin un
belegt, uch 1n Oberitalıen Tendenzen ZU Kırchensystem gab, WI1Ie uch die
Beispiele der Bıstümer VO  - Lodi, remona un: Parma zeıgen.

uch die Tatsache, da{fß die Bergamasker Kirche den 904 VO  3 Könıg Berengar verlıe-
henen Dıistrikt ber dıe Stadt (dıstricta CLULtaLLS) VO'  w den ttonen nıcht bestätigt erhielt,
belegt keinesfalls zweıtelsfrei dıe Absıicht, die Bischöte nıcht immer Stützen der
Politik machen. Denn erstens hatte schon der Nachfolger Berengars den Dıiıstrikt
nıcht mehr bestätigt un zweıtens 1sSt adurch über die Ausübung der Gerichtshoheit
nıchts er Die Fälschungen, dıe 1M AI Jahrhundert iın Bergamo aut dıe (Ottos Il
un Heınrichs LIL 1{1 H3192 L11 angefertigt wurden, Gerichts- und
Gebietsrechte beweisen, können nıcht hne weıteres als Beleg für den Verlust des
Gerichtes gewertet werden (vgl 143), solange der Fälschungsgrund nıcht bekannt ISst,
der anscheinend ber nıcht ın dem Verlust der staädtischen Gerichtsherrlichkeit
suchen ISt.

Dıie Untersuchung, in die sıch uch Mißverständnisse WwWI1Ie wa die Deutung des
Stabes als weltliches Investitursymbol (vgl 13) eingeschlichen haben, ertüllt die
VO Leser ın s1ie gESEIZLEN Erwartungen nıcht. Zwar erarbeitet S1ie C As ekte, die
weıter CI W werden mussen, ber oilt, S$1e auf eine breitere Basıs stel C] wobel
die frühe lerzeıt ın die Erörterungen einbezogen un VOL allem eine ditterenzierterel;
und weniıger monokausale Deutung des ottonisch-salischen Herrschafttssystems in
Oberitalien versucht werden muüßte.

Passau Franz-Reiner Frhbens

Renate Gorre: Die Ketzer 1mM 11 Jahrhundert: Religiöse Eiferer sozıale
Rebellen? Zum Wandel der Bedeutung relig1öser Weltbilder Konstanz (Hartung-
Gorre) 19872 346 S: kart.
Dıie platte un! mıittlerweile ziemlich abgegriftene Alternative, dıe der Tıtel dieser

Konstanzer Dıissertation formuliert, steht glücklicherweise nıcht eigentlich 1mM Mittel-
punkt der Arbeiıt. Dıie Vert. 1st vielmehr bemüht, vier Eıinzeltälle Aaus dem frühen
i:1: ahrhundert, die gemeınhın den Anfang der hochmiuttelalterlichen Ketzer
schichte gestellt werden, auf subtile Weıse un: mannıgfachen Aspekten AlLY-
sıeren. Unzufrieden mıt der verbreiteten Vorstellung, heterodoxe Lehrmeinungen
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Lebenstormen selen 4U5 nıcht weıter ableitbaren _ individuellen Entschéidungen
erwachsen, sucht S1e in der spärlichen und einseıtigen) Überlieferung nach Indizien, die
1imM Auttreten der Häretiker allgemeıne Strukturwandlungen des Denkens, Wirtschaf=
CeNS, Zusammenlebens un Urteilens autscheinen lassen. Dagegen 1Sst 1m Prinzı nıchts
einzuwenden, doch macht die konkrete Durchführung des AÄAnsatzes rasch spur aly, wıe
sehr damıt dıe Quellenlage übertordert wırd In weıt ausholender Argumentatıon, dıie
ımmer wiıeder genötıgt iSt; ganz zutällıg überkommene Zeugnisse verknü ten un!:2.11l  rentalls dengeneralısieren, entwickelt dıe Vert Motivationen und Kausalıtäten, die
Charakter geistvoller Hypothesen haben, ber gewiß nıcht mıt gesicherten Resultaten
verwechselt werden dürten

Nur solchem Vorbehalt se1 daher referiert, die ert. das Auttreten des
Bauern Leutard, der 1000 in der Gegend VO Chälons-sur-Marne predı end dıe
Zehntzahlung für überflüssıg un: unnutz erklärte, angesichts der damaligen ONOMm1-
schen Lage in der Champ gä VO „prinzıpiellen Zweıtel der unmıiıttelbaren Wır-
kung der relıg1ösen Han lung fur die Aufrechterhaltung VO  m} Gerechtigkeit un!
Frieden“ S 44) bestimmt sıeht. Be1 der blutigen Unterdrückun der Ketzereı den
Klerikern VO Orleans 1m Jahre FO22; die sıch VOT lem Abweichungen In der
Sakramentenlehre bezog, arbeıtet s1e VOT em heraus, daß der französische König
Robert der Fromme 1mM bloßen Autftreten der Aäresıie seıin politisches Versagen doku-
mentiert fühlen mu{fte un! daher „der Tod der Ketzer vergangen«e Versäumnıisse wiıeder
gutmachen, dıe Schwäche des Könıgs revidieren un! Iso seıne Legıtimität wieder her-
stellen“ sollte S 140} Die Synodalpredigt des Bischots Gerhard VO Cambrai in Arras

wiırd ıhrem Wortlaut ach als Zurechtweisung der dortigen Kanoniıker gedeutet,
dıe sıch indes mMiıt ıhren theologischen Posıtionen 1im Rahmen der patristischen un!
karolingerzeitlichen Tradıition bewegt hätten, während im Hintergrund des Geschehens
eine Grup VO Handwerkern in Arras stehe, dıe „sıch 1ım Kampi sozıale Anerken-
nung” durch Bildung eınes gildenartıgen Zusammenschlußes „dem Verdacht
der äresıe ausgesetzt” habe ® 180) W as den 1028 verurteilten adligen Kreıs um eine
Grätfin auf der Burg Monteftorte (Dıiözese betrifft, seılen darın politisch SCc-
schaltete Anhänger des italiıenischen „Nationalkönigs“ Arduin vermuten, die durch
Übernahme der tür Mönche un Klerus gedachten Moralvorstellungen (Ehelosigkeıt,
Fasten, Gebet) dem Maıiıländer Erzbischot un! seinen Amtsbrüdern „implizıt die Legı1-
timatıon tür ihre politische un: kirchliche Herrschatt“ absprachen (S 207)

Bonn Rudolf Schieffer

Monumenta lurıs Canoni1cı1; Series Corpus Collectionum, Vol
SAECULI X11 trom the PapcrI>s of the ate Walther Holtz-

INann edited an revised Stanley Chodorow and Charles Duggan, Cittä del
Vaticano Biblioteca Apostolica Vatıicana) 1982
Es 1sSt das Verdienst der Herausgeber, da{fß S1e die Absichten des verdienten Walther

Holtzmann (1891—1963) verwir  ichten un: uns diese Sammlung noch unedierter
Dekretalen des Jahrhunderts vorlegen. Diese päpstlichen Rechtsentscheidungen, die
Zur (Gänze der uch L1UT 1n den interessierenden Partıen iın Sammlungen übergingen,

1Yedie die Rechtsprechung 1M Westen pragten, erlauben konkreten Beispielen wicht
Einblicke 1n die kirchliche Entwicklung überhaupt. Der Übergang eiıner Herausga
in englischer Sprache 1st durch die Bedeutung Englands und seıiner Tradıition in dieser
Dekretalensammlung gerechttertigt. Im Vordergrunde steht der für die kirchliche
Rechtsprechung wiıchtige, bedeutende römische Papst Alexander 11L Z
1159—30 431 obwohl soweıt teststellbar uch andere Päpste dem
Zustandekommen dieser Dekretalen nıcht unbeteılıgt41 Deutlich spiegelt sıch uch
der Konflikt des C 1170 ermordeten Erzbischofs VO:  3 Canterbury Thomas
Becket mıiıt Könıig Heınrich IL wiıder, der Alexander 111 el Kopfzerbrechen bereitete.

Dıie Ausgabe 1st eingerichtet, da{ß nach einer relatıv kurzen Eıinleitung, austührlı-
chem Lıteraturverzeichnıis, BCeNAUCDH Angaben über alle Dekretalensammlungen 1in Form


